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Ungarische Wirtschaftsreform 

zur Verstärkung der Ost-West-Kooperation
Prof. Dr. Jözsef^Bognär, Budapest

In der Ungarischen V olksrepub lik  is t am  1. Ja n u a r 
1968 die W irtsd iaftsreform  in  K raft ge tre ten . W äh ­

rend der V orbereitungsarbeiten  hab en  N ationalöko­
nomen, technisdie E xperten  und  Funk tionäre  in  a lle r 
Offenheit die theoretischen und  prak tischen  Problem e 
diskutiert, die das sozia listisd ie  W irtschaftsgeschehen 
im Laufe der Jah re  aufgew orfen  hat. W arum  h a t sid i 
das W adistumstempo se it Beginn der sed iz iger Jah re  
merklidi verlangsam t? W orauf ist es zurüdczuführen, 
daß die natürlidien K raftquellen  und  d ie  A nlage- und 
Betriebskapitalien m it rückläufiger Effizienz genutzt 
werden? W eldie F ak to ren  hem m en den  ted in isd ien  
Fortschritt? W arum  w erden  laufend  L agergüter p ro ­
duziert, w ährend an d ererse its  der M ark tbedarf nicht 
gedeckt wird? Auf d iese und  ähnliche F ragen  w urde 
eine befriedigende A n tw ort gesudit.

Zwangsläufig kam  es dabei zur U ntersuchung der 
Rolle, die Preise, K osten, M arkt, K red it und  m ate rie l­
ler Ansporn für eine erg ieb ige P roduktion  spielen. 
Wie sidi zeigte, w eid it die ta tsäd ilid ie  R olle d ieser 
klassisdien volksw irtschaftlichen M echanism en v o n  
jener ab, von der vo r nahezu  zw ei Jah rzeh n ten  bei 
Ausgestaltung der W irtsd iaftslenkungsm ethoden  au s­
gegangen worden w ar. A us diesem  G runde m ußte es 
zur Ablösung der p rak tiz ie rten  W irtschafts lenkungs­
methoden durdi neue  kom m en, in  denen  der ta tsäd i- 
lidien W irkung der M echanism en u n te r Berücksichti­
gung der d iarak teristisd ien  E igen tum sverhältn isse der 
sozialistisdien W irtsd iaft R edinung getragen  w ird.

UMFANGREICHER REFORMKATALOG

In der G esdiidite der sozia listisd ien  W irtsd ia ft in 
Ungarn hat diese W irtschaftsreform  eine n eu e  Epodie 
eröffnet. Das P lanungssystem  m it der E rstellung  der 
Plandirektiven bis h inab zu r B etriebsebene ex is tie rt 
nidit mehr.

□  Den Unternehm en w urde das R ed it übertragen , in  
Lohn- und G ehaltsfragen autonom  zu en tsd ie iden .
□  Das auf Planung beruhende System  der G ew inn­
abführung w urde durch e in  auf S teuerzah lungen  b e ­
ruhendes System der „ In teressierthe it am G ew inn" 
abgelöst.

□  Die kosten lose  N utzung von  K apital und  Boden 
w urde  abgeschafft.
□  D er E igenfinanzierung w urde g rünes L idit gegeben. 
N euerd ings können  d ie  U nternehm en zu r F inanzierung 
ih re r Investitionen  auch B ankkred ite  in  A nsprud i n eh ­
m en.
□  Das neu e ingeführte  System  der P reise is t eine 
K om bination aus staatlich  fix ierten  Fest-, H ödist- und 
K onkurrenzpreisen .
□  Die P roduk tionsbetriebe rücken näh er an  den M arkt 
heran . Sie richten A bsatzo rgan isa tionen  und  M ark t­
forschungsabteilungen e in  und  hab en  g rößere Ent­
scheidungsfreiheit darüber, w as, w ie und  an w en sie 
verkau fen  und  w o sie  ih ren  B edarf decken.
□  D er ins Leben gerufene Investitionsgü te rm ark t w ird 
verhältn ism äß ig  w enigen  B esd iränkungen  u n te rw o r­
fen  sein.

O  D er W ettbew erb  zw ischen den  sozia listisd ien  U n­
te rnehm ungen  soll zur S tärkung  ih rer M ark tposition  
gefö rdert w erden.
□  ü b e r  ein  neues System  der D evisenverrechnung 
soll eine engere  V erknüpfung  des In landsm ark tes m it 
den A uslandsm ärk ten  erreicht w erden.

START MIT LIMITIERENDEN BEDINGUNGEN

Die Reform k an n  jedoch n id it in  rev o lu tio n ärer W eise, 
also ü b e r kurzfristige rad ika le  Ä nderungen  durd ige- 
füh rt w erden. D er gegenw ärtigen  S truk tu r und  Effi­
zienz der W irtsd ia ft sow ie ihrem  technischen N iveau  
muß R edinung getragen  w erden . D ie neu en  R egulative, 
d ie  U nternehm en, gesellsd iaftliche G ruppen oder auch 
E inzelpersonen zu ra tionellem  H andeln  anha lten  so l­
len, beeinflussen  das m akroökonom isd ie  Gleichgewicht 
en tsd ie idend . Um d ie  gew iß au ftre tenden  G leichge­
w ichtsstörungen in  einem  to le rie rb a ren  R ahm en zu 
halten , m üssen d ie  N euerungen  schrittw eise e ingeführt 
w erden.

E xportverpflid ilungen  und  W arenaustauschproportio ­
nen  aus der V ergangenheit m üssen  in  d e r  e rs ten  Periode 
erfü llt bzw. gedu ldet w erden, obw ohl das Program m  
für d ie  Z ukunft U m stellungen in  der S truk tu r des
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A ußenhandels vorsieht. Auch muß d ie  Erzeugung be­
stim m ter E ngpaßgüter tro tz der fre ien  U nternehm ens­
program m ierung noch vorgeschrieben w erden. Ebenso 
muß d ie  A m ortisa tion  der in großem  U m fang bere its  
angelau fenen  Investitionen  in  den  U nternehm en zum 
Teil noch begrenzt w erden. Die Lohn- und  G ehalts­
regelung  is t zw ar in  d ie  K om petenz der U nternehm en 
übergegangen , doch darf der D urchschnittslohn 1968 
um  höchstens 4 “/o steigen, und  auch die G ew inn­
steu er lieg t v o re rs t noch über dem  endgültigen  Tarif. 
D ie zur P roduktion  erforderlichen R ohstoffe können  
frei angeschafft w erden, für e inze lne  P rodukte b le ib t 
jedoch der B esdiaffungsw eg vorgeschrieben. Schließ­
lich w erden  ein ige behördliche P reisbindungen, die 
u n te r besseren  V erhä ltn issen  h ä tte n  au fgehoben  w er­
den  können, be ibeha lten . A ußerdem  w erden  d ie G üter, 
bei deren  Erzeugung das sonst übliche M aß der Ren­
tab ilitä t noch nicht erreicht ist, außenw irtschaftlich ge­
stützt.

DIE NOTW ENDIGKEIT DER BESCHRÄNKUNGEN

Sicherheitsm aßnahm en in  geringerem  U m fang w ären  
nu r beim  V orhandensein  großer D evisen-, Rohstoff­
und  K apaz itä tsreserven  möglich gew esen. U n ter den 
gegebenen  U m ständen w ar es jedenfa lls  richtiger, die 
W irtschaftsreform  m it den  zu ih re r E inleitung erfo r­
derlichen R eserven an lau fen  zu lassen . D ies im festen  
V ertrau en  darauf, daß das n eue  System  m indestens 
jen e  E nergien m obilisieren  w ird, deren  es bedarf, um 
die nicht durch R eserven  gesicherten  nächsten Schritte 
tu n  zu können. Das aber bedeu te t, daß der gesunde 
W irtschaftskreislauf a lle  jen e  B eschränkungen aus 
sich heraus bese itigen  w ird, die in  der gegenw ärtigen  
Lage notw endig  sind.

D ie noch bestehenden  B eschränkungen sind als Sicher­
heitsm aßnahm en deshalb  erforderlich, w eil n iem and 
genau  vo raussehen  kann, w ie groß die E nergien sein 
w erden, d ie d ie Reform  frei m achen w ird, und  zu w e l­
chem Z eitpunk t m it ihrem  W irksam w erden  gerechnet 
w erden  kann. W enn nämlich die ökonom ischen Re­
gulativm aßnahm en das m akroökonom ische G leichge­
wicht zu schnell s tö ren  —  d. h. noch b evo r die b e ­
sag ten  E nergien auf dem  m ikroökonom ischen G ebiet 
m obilisiert sind — , k an n  sich ein schw eres Ungleich­
gew icht einstellen . Das ab er führt in  eine Z w angs­
lage, in  der nicht d ie  E ntfadiung neuer Energien, son­
dern  die B elebung des M angels die ökonom ische 
H auptsorge b ilden  w ürde.

DIE ABH ÄNG IGKEIT UNGARNS VOM AUSSENHANDEL

Die W irtschaftsreform  ist in  je d e r  H insicht v o n  der 
E rkenntnis durchdrungen, daß die Entw icklungsm ög­
lichkeiten  der ungarischen V olksw irtschaft w eitgehend  
vo n  in te rna tiona len  W irtschaftsbeziehungen abhängen. 
Schon h eu te  trag en  die E xporte m it 40-42 Vo zum 
V olkseinkom m en bei; 5 0 “/o des R ohstoffbedarfs der 
Industrie  w erden  im A usland  gedeckt. Ein A nw achsen

des V olkseinkom m ens um 1 “/« w ar im Durchschnitt 
d er le tz ten  fünf Ja h re  m it einem  A nsteigen der Im­
p o rte  um  2 “/o verbunden . O hne eine intensivere und 
w irtschaftlichere E inschaltung in  d ie  internationale 
A rbe itste ilung  is t das g rund legende Ziel der Reform, 
d ie S teigerung  d e r volksw irtschaftlichen Effizienz, 
nicht zu erreichen. W äh ren d  einerse its  der Import des 
know -how  hochentw ickelter technischer V erfahren er­
höh t w erden  muß, sind an d ererse its  ausgedehnte Aus­
fuhrm öglichkeiten für ungarische Erzeugnisse zu 
suchen.

Zw ischen den sozialistischen Ländern  Europas hat sich 
in  den verg an g en en  zw ei Jah rzeh n ten  eine intensive 
w irtschaftliche Z usam m enarbeit en tfa lte t. Dieser In­
teg ra tionsprozeß  w urde  durch d ie  Diskriminierung 
der östlichen L änder durch d ie  w estlichen Wirtschafts­
m ächte beschleunigt. H eute  ex p o rtie rt Ungarn etwa 
80 “/o se iner Industrieerzeugn isse  in die sozialistischen 
Länder und  deckt do rt ca. zw ei D ritte l seines Rohstoff­
bedarfs. Zum Erlös e ines R ubels m üssen  w eit gerin­
g ere  L eistungen erbracht w erden  als zum Erlös eines 
Dollars.

D er R at fü r G egenseitige W irtschaftsh ilfe  (RGW) ist 
für se ine  M itg lied staa ten  ebenso e ine  Realität, wie 
die w esteuropäische In teg ra tion  es für ih re  Mitglieder 
ist. So se lbstverständ lich  für U ngarn  die gewichtige 
Rolle des RGW  ist, so no tw endig  is t auch die Inten­
siv ierung  der w irtschaftlichen Zusam m enarbeit mit 
den w estlichen Ländern. D abei h a t d ie  Wirtschafts­
reform  die A ufgabe, d ie  in der w estlichen und öst­
lichen W elt bestehenden  unterschiedlichen Wirtschafts­
sy s tem e auf dem  M ark te  zusam m enzubringen. Es gibt 
ke ine  Technik des W arenaustausches, d ie in beiden 
W irtschaftssystem en gleicherm aßen p rak tiz iert wer­
den  kann. In  en tsprechender A tm osphäre  und mit 
dem  g u ten  W illen  a lle r B eteilig ten  ließe es sich aber 
erreichen, daß die Länder m it unterschiedlichen Markt­
ty p en  bei der A usgesta ltung  ih re r H andelstechnik auf 
d ie In te ressen  der P a rtn e rlän d er Rücksicht nehmen. 
Durch die W irtschaftsreform  haben  die ungarischen 
U nternehm en eine g rößere B ew eglichkeit im Hinblick 
auf M ark terfo rdern isse  erhalten . Im  Zusammenspiel 
m it d e r tie fgre ifenden  U m stellung d e r Außenhandels­
o rgan isa tion  so llte  das e in e r gesunden  und  für beide 
Seiten  vo rte ilh aften  A usw eitung  des Westhandels 
förderlich sein.

FORDERUNG DES OST-WEST-HANDELS

So seh r die A ufhebung der D iskrim inierung oder die 
L ibera lisierung  den no tw endigen  e rs ten  Schritt bilden 
m üßte, für sich a lle in  sind  sie zu r Lösung der beste­
henden  Problem e nicht geeignet. D er Außenhandel 
von  h eu te  b esteh t nicht m eh r a lle in  aus dem Aus­
tausch vo n  G ütern, sondern  aus einem  Geben, Nehmen 
und  V erein igen  von  F ähigkeiten , K apazitäten  und 
w issenschaftlichen E rrungenschaften  zur Erreichung 
bestim m ter Ziele. D ie V erhand lungspartner wollen

332 WIRTSCHAFTSDIENST 1968/VI



AUSSENHANDEL

einen Nutzen (Gewinn) erzielen , den  sie ohne den 
betreffenden T ausdi nicht rea lis ie ren  könnten . Der 
Sdilüssel zur w ahren D ynam ik des W elthandels von 
heute liegt deshalb n id it im trad itionellen  W arenaus- 
tausdi, sondern in der K ooperation  der gem einsam en 
Interessen.

Es darf nidit übersehen w erden, daß die K ooperation  
im weiteren Sinne im G egensatz zum ein fad ien  G üter- 
austausdi, der sid i seinem  W esen  n a d i auf einen 
einzigen kurzfristigen A kt besd iränk t, den erhofften  
Gewinn erst nadi A blauf m eh rere r Ja h re  abw irft. Aus 
diesem Grunde m üssen beide  K on trahen ten  die G e­
währ haben, daß der P artn er sein  V erha lten  und  
seine Einstellung zur K ooperation  nicht „unterw egs" 
ändert. Ober die ECE, die W irtsd iaftskom m ission  der 
UN für Europa, könn ten  gegenseitige  G aran tien  ge­
geben werden, daß d ie  eingesch lagene W irtsd ia fts ­
politik auch dann beibeha lten  w ird, w enn  in  der in ­
ternationalen politischen K onstella tion  Ä nderungen  
eintreten sollten. D aneben is t beispielsv/eise die Bil­
dung bi- oder m ultila tera ler K onsu lta tivaussd iüsse  
oder die Gründung e in e r O st-W est-B ank zwedcs 
Multilateralisierung der Z ahlungen  denkbar. A ll das 
wären Möglidikeiten, um  die A nw endung der neuen  
Handelsmethoden zwischen Ländern  m it unterschied- 
lidier Gesellsdiafts-, W irtschafts- und  R editsordnung  
zu fördern.

DIE MÖGLICHKEITEN EINER KOOPERATION

Die bisher verw irklichte Form der K ooperation  zw i­
sdien Ost und W est ist m it Emile Benoit — Professor 
an der Colum bia-Universität — „Technik für A rbeit" 
zu nennen. Da der w estlid ie  P artn er nu r um  den Preis 
neuer Investitionen und eines w eite ren  A rbe itsk rä fte ­
imports in der Lage gev/esen  w äre, seine P roduktion  
zu steigern, erschien es einfacher und  b illiger, die 
Produktion in ein sozialistisd ies Land zu verlagern , 
das den technologischen A nforderungen  genüg te  und 
über den erforderlichen A rbeitskräfteüberschuß  v e r­
fügte. AIe Beispiel ist h ie r d ie  Z usam m enarbeit von  
Grundig mit dem po ln isd ien  U nternehm en U niversal 
in der Erzeugung von T onbandgerä ten  anzuführen.

Denkbar sind darüber h inaus V ere inbarungen  über 
Spezialisierungen in dem  Sinne, daß e tw a der w est- 
lidie Partner die größere A usführung  eines P ro jek ­
tes (Masdiinen, E inrid itungen und  derg le id ien ), das 
Unternehmen im sozialistisd ien  Lande h ingegen  den 
mittelgroßen und kleinen  Typ des gleichen P roduktes 
baut. Erfclgversprediend scheint w eite rh in  jen e  A rt 
der Zusammenarbeit, bei der der w esteu ropä isd ie  
Partner das vom K unden gew ünschte —  m eist a rb e its­
intensive — Finish an , G roßserienprodukten  einem  
Unternehmen in einem  osteu ropäisd ien  Land überträg t.

Große Bedeutung könnte sd iließ lid i die K ooperation  
auf Drittmärkten erlangen, w enn  o steu ropä isd ie  U n­
ternehmen in die Lage v erse tz t w erden, s id i an  Ge- 
meinsdiaftsinvestitionen in  Ländern  der D ritten  W elt

zu beteiligen . K ooperationen  d ieser A rt m üßten  sid i 
je  n ad i Fall und Bedarf auch auf system atisd ie  Kon­
su lta tionen  in  P roduktionsfragen, K reditfinanzierung, 
M arktforschung und  A quisition , w issensd ia ftlid ie  
Forschung, H eranbildung  von  F ad ileu ten  usw . e r­
strecken.

KAPITALEXPORTE IN OSTEUROPÄISCHE LÄNDER

In den  le tz ten  anderthalb  Jah rzeh n ten  h a t sid i als 
M ethode der Ü bertragung  e iner höher entw ickelten 
Technik an  S telle  des E rw erbs von  Fertigungslizenzen 
m ehr un d  m ehr der K ap ita lexport e ingebürgert (Grün­
dung von  T ochtergesellschaften). D araus folgt, daß 
sich auch die osteuropäischen Länder n id it auf den 
Erw erb von  Lizenzen besd irän k en  können, w ürden 
sie in  diesem  Falle doch T em poverluste  in  jedem  In­
dustriezw eig  erleiden , dessen  Technologie bei ihnen 
nicht w eit genug  fortgeschritten  ist.

EU R O P A  
V ER K EH R

European Transport ■ Transports Européens

Fachzeitschrift für den gesam ten V erkeh r

Erscheint als internationales 
Organ mit Zusammenfas­
sungen in französischer, 
englischer, italienischer, spa­
nischer, schwedischer und 
russischer Sprache.
Wendet sich an Verkehrs­
träger und Verkehrsnutzer 
gleichermaßen.
international anerkannte 
Fachleute schreiben über 
Verkehrs-, Transport- und 
Umschlagtechnik, ebenso 
aber auch Ober Planung und 
Bau moderner Verkehrsan­
lagen.

EUROPA VERKEHR ist daher zugleich ein vor­
züglicher Werbeträger för alle Bereiche des 
Verkehrs- und Transportwesens.

Otto Ebner Verlagsgeseilschaft 
61 Darmstadt

Postfach 4014, Ruf (06151) 7 56 30, Telex 04 189378
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Die K ooperation  im w eiten  Sinn scheint indessen  eine 
geeigne te  M ethode zur Beschleunigung des techni­
schen Fortschritts darzustellen . Der w estliche P artner 
muß sich n u r m it A bw eichungen vo n  den in  der w est­
lichen W elt üblichen M ethoden  abfinden. H ieraus e r­
w achsen ihm w eder N achteile, noch muß er auf seinen  
N utzen  verzichten. Ist d ie  K ooperation  m it d e r G e­
w ährung  eines K redits verbunden , e rhä lt der w est­
liche P artner d ie  den  in te rna tiona len  F inanzgepflogen­
he iten  und  dem  gegebenen  Fall en tsprechenden Z in­
sen, w äh rend  der gem einsam  erz ie lte  G ew inn n ad i 
den  zuvor gem einsam  festgeleg ten  B edingungen zur 
V erte ilung  gelangt. H ierüber h inausgehende  K onstruk­
tionen  w ären  offenbar auch den  In te ressen  des w est­
lichen Partners nicht dienlich, w ürde ihn  doch die 
eigene T ätigkeit in  einem  der sozialistischen Länder 
m it Regeln, V orschriften, Institu tionen  und  S itua tio ­
nen  konfron tieren , d ie  für ihn  ganz ungew öhnlich sind. 
Im  übrigen  is t es a llgem ein  bekannt, daß K ooperatio ­
nen  m it w estlid ien  U nternehm ungen  nicht n u r von 
ungarischen B etrieben als ers trebensw ert angesehen  
w erden, daß  s ie  v ie lm ehr auch vom  R at fü r G egen­
seitige W irtschaftshilfe em pfohlen w urden.

W ISSEN SCHAFUICH-TECHN ISCHE ZUSAMMENARBEIT

D ie w ichtigsten A uftriebskräfte  fü r den technischen 
Fortschritt kom m en von  der w issenschaftlichen For­
schung und  von  d e r w irtschaftsorganisatorischen F ä­
h igke it her, d ie  sich in  dem  beispiellos dastehenden  
Tem po der industrie llen  A pp likation  w issenschaft­
licher E rkenntn isse  spiegelt. D eshalb sind  sow ohl d ie  
sozialistischen als auch d ie  w estlichen Länder Euro­
pas g leicherw eise bestreb t, e inerse its  die w issenschaft­
liche Forschung zu in tensiv ieren , andererse its  die 
W echselbeziehungen zw ischen W issenschaft und  W ir t­
schaft zu festigen. Indes is t heu te  kein  Land im stande, 
säm tliche Z w eige d e r W issenschaft zu pflegen  un d  die 
versch iedenen  Problem e ausschließlich im  nationalen  
R ahm en zu lösen . A us diesem  G runde sind die w is­
senschaftliche und  technische Z usam m enarbeit, d ie  
O rgan isa tion  gem einsam er Forschungen und  die ge­

m einsam e N utzung  ih re r R esultate, die gemeinsame 
H eranbildung  ju n g er Fachkräfte und d ie  gemein­
sam e A usw ertung  der unterschiedlichen wissenschaft­
lichen Schulen un d  ih re r E rgebnisse notwendig.

Es lieg t au f d e r H and, daß kom bin ierte  Forschungen 
v on  O st und  W est v ie le  n eue  und  nützliche Ergeb­
n isse zeitigen  könnten . Die europäischen sozialisti­
schen Länder verfügen  über e in  w eites Netz vor­
züglich o rgan isie rte r und  auf die T ätigkeit hervor­
ragender V /issenschaftler au fgebau ter Forschungsan­
stalten .
Es s teh t zu erw arten , daß sich im Zuge der gemein­
sam en A rbeit von  Forschern kap ita listischer und so­
zialistischer L änder ein gesunder Ausgleich finden 
lassen  w ird  zw ischen der auf Erforschung und bessere 
E rkennung d e r W elt abzie lenden ew igen menschlidien 
U nruhe e inerse its  un d  jen en  In ten tionen  andererseits, 
die das menschliche Leben sofort verbessern  und die 
w irtschaftlichen Erfolge erzw ingen wollen.

DIE SCHAFFUN G NEUER GEM EINSAM ER INTERESSEN

Die V orbere itung  der W irtschaftsreform  ging von der 
A nnahm e aus, d ie  w irtschaftliche Zusammenarbeit 
zw ischen O st und  W est sei eine nützliche Sache oder 
könne doch durch um sichtige und  koord in ierte  Maß­
nahm en zu e iner solchen gem acht w erden. Kein Zwei­
fel, ihrem  heu tigen  U m fang nach sind  d iese Beziehun­
gen a lles an d e re  als in tensiv  zu nennen . Denn sie er­
fassen  nu r 3,6-4,0 Vo der Jahresaußenhandelsum sätze 
der entw ickelten  w estlichen Länder. U nd auch ihre 
Form en sind zu einem  bedeu tenden  Teil veralte t und 
unzeitgem äß. Durch zielbew ußte und koordinierte 
M aßnahm en m üssen  also V erhä ltn isse  geschaffen wer­
den, in  denen  sich d ie  neuen  In te ressen  entfalten kön­
nen. Ä nderungen  herbeizu führen  bedeu te t soviel wie 
„neue In te ressen  schaffen“. O ffenbar w ird  das Auf­
kom m en n eu er In te ressen  auch zu e iner Intensivie­
rung  der w irtschaftlichen B eziehungen führen, die 
schließlich ih re rse its  durch das W irken  vieler neuer 
U n ternehm ungen  rasch im m er n eu e  Bereiche erfassen 
w erden.

-  i r
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. . .  das Nachschlagewerk für die kommenden Jahre:

Enzyklopädisches Lexikon
für das Geld-, Bank- und Börsenwesen
3. vö llig  neu bearbe it. Auflage, 2 Bde., zus. 3600 Spalten. Ln. DM 142,-,

HIdr. DM 1 4 9 ,-  pro Bd. Band 1 lieg t vor, Band 2 M itte  1968. Der Kauf des 
1. Bandes ve rp flich te t auch zu r Abnahm e von Band 2 des Lexikons.
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